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XißbBrljJontg.

®a glänjen im ©lafe bie golbenen Säfte
Oer gorteftcn Seime in SBalb unb glur,
Oie |)eil=, bie Segeng», bie ©ottegfräfte
33om Scpönften unb geinften in ber 97atur.
Oag buftet oon 93nfdE) unb ©arten unb ÎBiefe,
Oag buftet ja ganj mie im fßarabiefe;
Oag fcpmedit fo, mie'g aug beu Blumen quoll,
©emiirjig unb perrlidj, ganj munberBoü.

D, mödpt' eg botp aud) bem fßoeten gelingen,

gn feinem befcpeibenen Sieberreim

Oen iBlütenjauber all' unterjubringen,
@o mie pier bie fBienen im |)onigfeim.
O, bag mär' ein ©lud unb mär' eine SBonne,

23on alt ben 53Iumen!inbern ber Sonne
SDîit fußern 23alfam in ©rnft unb Sdperj
llnb Sieberponig ju laben baê .fperj. ©mit ftalta, Böfingen.

(Ein <EUmmïarsrgignis.

©iner furdptbaren Sataftroppe, ber fid) feit einem gaprpunbert in
ipren fcpaurtgen folgen nur bie ©rbbeben Bon ©aracag (26. Märj 1812)
unb Sralatau (26.-27. Suguft 1883) an bie Seite ftellen laffen, ift bie

bliipenbe Stabt St. perre auf ber meftinbifcpen, ju granlreidp gehörigen

gnfel Martinique jum Opfer gefallen. Ourd) einen Bulfaniftpen Sug»

brud) beg Mont plée mürbe am 8. Mai bie ganje Stabt nebft iprer
Umgebung jerftört, unb aud) bie im $afen liegenben Sdpiffe murben Ber»

nidjtet. Oer SSerluft an Menfcpenleben mirb anf nid)t meniger benn

40,000 berechnet. St. pierre mar bie größte £>anbetgftabt auf Mar»
tinique. 22 Silometer non gort=be=grance, bem Sip ber 33ermaltung,

entfernt, erftrecfte eg fid) am guße ftumpfer S3erge jmifdjen biefem unb
bem ipafen in ^patbmonbform ; bie Sübfpipe trat etmag fcpärfer nad) ber

See ju pernor. Otefer STeit ber Stabt pieß Se Moniüoge unb mar Bon

bem pöperen, Se gort, burd) ben gluß ûîopelane getrennt, hinter Se

gort erpoben fid) in fünftem Sufftieg big ju 70 unb 100 Metern bie

Mulben mit Bornepmen Hillen; eine ffteipe Keiner |)ügel ffiprte big jur
Montagne plée, beren ©ipfel oor bem Sugbrud) 1350 Meter pod) mar,
Sud) ein Keiner See befanb fid) auf biefer £)öpe. Oie Stabt St. perre
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Liederhonig.

Da glänzen im Glase die goldenen Säfte
Der zartesten Keime in Wald und Flur,
Die Heil-, die Segens-, die Gotteskräfte
Vom Schönsten und Feinsten in der Natur.
Das duftet von Busch und Garten und Wiese,

Das duftet ja ganz wie im Paradiese;
Das schmeckt so, wie's aus den Blumen quoll,
Gewürzig und herrlich, ganz wundervoll.

O, möcht' es doch auch dem Poeten gelingen,

In seinem bescheidenen Liederreim
Den Blütenzauber all' unterzubringen,
So wie hier die Bienen im Honigseim.

O, das wär' ein Glück und wär' eine Wonne,
Von all den Blumenkindern der Sonne

Mit süßem Balsam in Ernst und Scherz
Und Liederhonig zu laben das Herz. Emil Faller, Zofingen.

Äin Clementsrereignis.

Einer furchtbaren Katastrophe, der sich seit einem Jahrhundert in
ihren schaurigen Folgen nur die Erdbeben von Caracas (26. März 1812)
und Krakatau (26.-27. August 1883) an die Seite stellen lassen, ist die

blühende Stadt St. Pierre auf der westindischen, zu Frankreich gehörigen

Insel Martinique zum Opfer gefallen. Durch einen vulkanischen Aus-
bruch des Mont Pelée wurde am 8. Mai die ganze Stadt nebst ihrer
Umgebung zerstört, und auch die im Hafen liegenden Schiffe wurden ver-
nichtet. Der Verlust an Menschenleben wird auf nicht weniger denn

40,000 berechnet. St. Pierre war die größte Handelsstadt auf Mar-
tinique. 22 Kilometer von Fort-de-France, dem Sitz der Verwaltung,
entfernt, erstreckte es sich am Fuße stumpfer Berge zwischen diesem und
dem Hafen in Halbmondform; die Südspitze trat etwas schärfer nach der

See zu hervor. Dieser Teil der Stadt hieß Le Monillage und war von
dem höheren, Le Fort, durch den Fluß Roxelane getrennt. Hinter Le

Fort erhoben sich in sanftem Aufstieg bis zu 70 und 100 Metern die

Mulden mit vornehmen Villen; eine Reihe kleiner Hügel führte bis zur
Montagne Pelée, deren Gipfel vor dem Ausbruch 1350 Meter hoch war,
Auch ein kleiner See befand sich auf dieser Höhe. Die Stadt St. Pierre





— 317 —

ääfylte mit ben 33orfläbten 36,000 Gstntooïjner, mar ber ©tfc eines 93ifdt)ofS.
^attc ein Styceum, ein ©eridpt, ja^lreictje anbere öffentlid)e ©ebäube unb
eine offene, oor SOßinben nidft gefdjüfcte DÎEjebe, in ber inbeS ga^lreidje
Sanbungëbrûdfen angelegt maren. ®ie ©labt mar im ^aljre 1635 ge=

griinbet morben; bie Käufer maren bidjt aneinanber gebrängt nnb fefyr
hodj. @« ^errfd^te ein rege« gefcfyäftlidfye« Seben, aber namentlid) mölfrenb
ber «ßaffatminbe galt ba« ®lima als ungefunb. ®er erfte SlnSbrndt) beS
SStilfanS erfolgte in ber 9îadl)t jum 4. Sttai. 3lm 5. erregte bie Saoa
bie g-aïtoreien ber girma ©nérin, 3,2 Kilometer oon ©t. pierre, nnb
in ber $rüf)e beS £immelfaf)rtStageS mürbe bie ©labt felbft oon intern
graufigen @df)tdffal erreicht.

Söulfanifdjc Stataftrophen. ®aê furchtbare «Raturereignië, baë am 8. Mai
bie Slntitteninfel Martinique, bie nächp ©uabeloupe bie midhtigfte SBepÇung ber granjofen
in SBejtinbien ift, heimgefud)t, bie ©tobt ©t. pierre auf ihrer ffieftfüfle gäH^tidh jerpört
unb an 40,000 Menfdfenleben öernid^tet hat, ruft bie Erinnerung an frühere Sataprophen
burd) Srbbcben unb Buttanifdje 31u3briid)e mad). 2Bir geben nachpeljenb nad) ber
„grantf. iftg." eine gufammenftetlung ber bebeutenbften Sataprophen burch biefe in ber
Srbe berborgenen Gräfte mieber, Bon benen mir Sunbc haben.

79 b. Epr. ^Pompeji unb fjerlulanum jerpört.
1667. ©chemadha im Saufafuë, 3 Monate bauernbe Srbbeben, 80,000 «Perfonen getötet.
1692. «Port fRopat auf gamaita jerftört, 3000 ©ote.
1693. gn ©ijtlien 54 ©täbte unb 300 ©örfer oerrric^tet, 100,000 Kote, barunter

18,000 in Satania, bon bem faum eine ©pur übrig blieb.
1703. 9)ebbo in gapan ruinirt; 200,000 ©ote.
1731. Sei Eßeling mürben 100,000 plerfonen getötet.
1746. Sima unb Satlao jerpört, 18,000 (Sintoohner unter ben «Ruinen oerfdhüttet.
1751. giort-au^rince auf ©an ©omingo gergört.
1755. (Srbbeben in Ctuitc unb in Siffabon, too binnen ad)t Minuten burd) eine glut»

mette bie meigen frnufer gergört mürben unb 50,000 (Sinroohner baë Seben
berloren.

1767. Srbbeben in Martinique.
1788. Stuf @t. Sucia, 900 ©ote.
1797. ®aë g an je Sanb jmifd)en ©anta gé bis panama, eirvphlteplid) Duito unb Snjco

jerRört, 40,000 ©ote.
1812. (Srbbeben in Saracaë, fag 12,000 ©ote.
1839. Srbbeben in Martinique, 700 ©ote in «Port fRopal.
1842. gn Sage $at)tien, ©anto ©omingo, 4000 ©ote.
1843. jointe à «pitre auf ©uabeloupe jerpört.
1859. gn Duito, 5000 ©ote.
1868. Slrequipa, gquique, ©aena unb anbere ©täbte in «Peru jerpört, 20,000 ©ote

unb Eigentum im ©Berte Bon 1200 Millionen Marl oernidjtet.
1883. gaba, über 30 Sultane, inêbefonbere ber tralatoa in ©ätigleit. Slfdje, ©teine

unb ©dhlamm merben 75 Silometer rneit gefdpeubert ; 35,000 ©ote.
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zählte mit den Vorstädten 36,000 Einwohner, war der Sitz eines Bischofs,
hatte ein Lyceum, ein Gericht, zahlreiche andere öffentliche Gebäude und
eine offene, vor Winden nicht geschützte Rhede, in der indes zahlreiche
Landungsbrücken angelegt waren. Die Stadt war im Jahre 1635 ge-
gründet worden; die Häuser waren dicht aneinander gedrängt und sehr
hoch. Es herrschte ein reges geschäftliches Leben, aber namentlich während
der Passatwinde galt das Klima als ungesund. Der erste Ausbruch des
Vulkans erfolgte in der Nacht zum 4. Mai. Am 5. erreichte die Lava
die Faktoreien der Firma Guêrin, 3,2 Kilometer von St. Pierre, und
in der Frühe des Himmelfahrtstages wurde die Stadt selbst von ihrem
grausigen Schicksal erreicht.

vermischtes.
Vulkanische Katastrophe«. Das furchtbare Naturereignis, das am 8. Mai

die Antilleninsel Martinique, die nächst Guadeloupe die wichtigste Besitzung der Franzosen
in Westindien ist, heimgesucht, die Stadt St. Pierre auf ihrer Westküste gänzlich zerstört
und an 40,000 Menschenleben vernichtet hat, ruft die Erinnerung an frühere Katastrophen
durch Erdbeben und vulkanische Ausbrüche wach. Wir geben nachstehend nach der
„Franks. Ztg." eine Zusammenstellung der bedeutendsten Katastrophen durch diese in der
Erde verborgenen Kräfte wieder, von denen wir Kunde haben.

79 v. Chr. Pompeji und Herkulanum zerstört.
1667. Schemacha im Kaukasus, 3 Monate dauernde Erdbeben, 80,000 Personen getötet.
1692. Port Royal auf Jamaika zerstört, 3000 Tote.
1693. In Sizilien S4 Städte und 300 Dörfer vernichtet, 100,000 Tote, darunter

18,000 in Catania, von dem kaum eine Spur übrig blieb.
1703. Iseddo in Japan ruinirt; 200,000 Tote.
1731. Bei Peking wurden 100,000 Personen getötet.
1746. Lima und Callao zerstört, 18,000 Einwohner unter den Ruinen verschüttet.
1751. Port-au-Prince auf San Domingo zerstört.
1755. Erdbeben in Quito und in Lissabon, wo binnen acht Minuten durch eine Flut-

welle die meisten Häuser zerstört wurden und 50,000 Einwohner das Leben
verloren.

1767. Erdbeben in Martinique.
1788. Auf St. Lucia, 900 Tote.
1797. Das ganze Land zwischen Santa FS bis Panama, einschließlich Quito und Cnzco

zerstört, 40,000 Tote.
1812. Erdbeben in Caracas, fast 12,000 Tote.
1839. Erdbeben in Martinique, 700 Tote in Port Royal.
1842. In Cape Haytien, Santo Domingo, 4000 Tote.
1843. Pointe à Pitre aus Guadeloupe zerstört.
1859. In Quito, 5000 Tote.
1868. Arequipa, Jquique, Tacna und andere Städte in Peru zerstört, 20,000 Tote

und Eigentum im Werte von 1200 Millionen Mark vernichtet.
1833. Java, über 30 Vulkane, insbesondere der Krakatoa in Tätigkeit. Asche, Steine

und Schlamm werden 75 Kilometer weit geschleudert; 35,000 Tote.
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